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Peter Valentin

Töpferwaren aus Bamessing
(Kamerun)

Bamessing liegt — Luftlinie — 25 km östlich von Bamenda im Grasland von West-

Kamerun. Die Bewohner des Dorfes selber nennen es Nsei. Sie bilden eine eigene Ethnie
 mit einem Häuptling an der Spitze. Die gelegentlich anzutreffende Behauptung, daß sie
zum „Ndop-Stamm“ gehörten, hat nur insofern eine gewisse Berechtigung, als sie zu
sammen mit anderen unabhängigen Häuptlingsschaften in der Ndop-Ebene wohnen und
daher unter der britischen Mandatsverwaltung mit jenen zur Ndop Native Authorlty
vereint worden sind.

Unter Ethnologen ist Bamessing hauptsächlich durch die Arbeiten von Agathe
Schmidt bekannt geworden, die kurz vor dem Zweiten Weltkrieg längere Zeit dort
lebte und ihre Beobachtungen und Erlebnisse im Buch „Die rote Lendenschnur“ sowie in
einigen Aufsätzen in Fachzeitschriften geschildert hat.

Nsei oder Bamessing darf — neben Babessi im östlichen Teil der Ndop-Ebene — als

das Töpferdorf par excellence im westlichen Kameruner Grasland angesprochen werden.
Fast ebenso berühmt wie seine Töpferwaren sind allerdings seine schönen Männertaschen
aus Raffiabast mit ihren figürlichen Motiven. 1 ) Auch scheint die Schnitzerei nicht ganz zu
fehlen, hat aber im benachbarten Babanki Tungo viel größere Berühmtheit erlangt. Die
Eisengewinnung ist schon vor dem Zweiten Weltkrieg aufgegeben worden. Es zeugen nur
noch mehrere Meter hohe Haufen aus Schlacke und zerbrochenen Tonröhren, die von den

Blasebälgen stammen, von deren einstiger Bedeutung. 2 )

Erstaunlich ist, wie gut sich das Töpferhandwerk in Bamessing erhalten konnte, in
einer Zeit, da vielerorts in Afrika traditionelle handwerkliche Techniken dabei sind aus
zusterben oder bereits verschwunden sind. Allerdings hat sich auch die Töpferei in den
vergangenen Jahren offensichtlich gewandelt. So werden etwa die großen Palmwein
töpfe (Abh. 1) und viele alte Typen von Pfeifenköpfen nicht mehr hergestellt. Auch sind
manche ehemals sehr plastische Formen verflacht, und es sind neue Waren entwickelt wor
den, die vor allem den Touristen angeboren werden. Der Reisende trifft jetzt z. B. auf
Darstellungen kamerunischer Soldaten; und an der Ringstraße, die Bamenda mit Kumbo
verbindet, werden Gefäße feilgeboten mit der Aufschrift „Greetings from Cameroon“.

Im Jahre 1972 hatte ich Gelegenheit, während kurzer Zeit in Bamessing zu wohnen
und einige der Töpfer und Töpferinnen bei der Arbeit zu beobachten. Der Aufenthalt
 von nur einer Woche war natürlich viel zu kurz, um das gesamte Töpferhandwerk auf

nehmen zu können, doch wurde es mir durch die geschickte Organisation meines Gast
gebers Lucas Ngoye ermöglicht, einige der bedeutendsten Töpferpersönlichkeiten zu be
suchen und Arbeitsgänge ihrer Spezialitäten zu fotografieren.

x ) Vgl. Valentin: Raffia im Kameruner Grasland. Ethnologische Zeitschrift Zürich 1/1970,
S. 67—73.

2 ) Schmiede finden sich heute vor allem In Babungo.


